
PARISERAUSSTELLUNGEN.DieAbteilung ,
fürSkulpturenimSalondesArtistesFrancaisnimmt l i

die große ovaleHalle des GrandPalais ganz in An- '

spruch.DerRaumist fürdieseGelegenheitmitPflanzen i x
und Gesträuchen wie ein Garten hergerichtet. Das "f
ArrangementgeradedieserAbteilungboteinganz I
besonderes schwierig zu lösendes Problem: es handelte '

sichnichtnur darum,dievielenArbeitenunterzu- l
bringen, sondern auch dafürzu sorgen,daß der Gesamt- Ä

anblick keinen allzu schlechten Eindruck mache. Das , MM 1""

FriedhofartigesovielervereinigterStatuenundMonu- h. xk i?menteistnichtleichtzuumgehen.Eskammirvor, f; ,5;daßmandiesmaldasdenkbarMöglichstegeleistethat, giyr"721552,;um eine hamionische Anordnung zu erzielen. Auch die

Gerechtigkeitist hierbei nicht zu sehr zu Schadenge- i? _1
kommen;niemandvondenKünstlernkannsichdarüber i
beklagen,aneinenunbedingtschlechtenPlatzverbannt '
wordenzu sein. Daß gewissegroße unschöneStücke KDQy,
mehr auffallen als manches kleine feine Kunstwerk,
daran läßt sich unter gewöhnlichenVerhältnissen nichts
ändern. Ich selbst empfinde immer wieder Entrüstung K, A,
darüber, daß gerade minderwertigeKompositionensich d} 7h
uns bei solchen Gelegenheiten durch ihre Dimensionen n Ü?
aufdrängen.Mankann sich auch diesmalsagen, daßvon "'77
denzehnoderzwölfgrößtenStückennichtein einziges i"-)
denNamenKunstwerkverdient;im übrigengibtessehr q .1
viel gute und auch vorzüglicheArbeiten. Die großen r
aufdringlichenSachen will ich nur in Kürze aufzählen, W
mankannsieja dochnichtausderWeltschaffen.
Ammeistenhabeichmichüberdie"Patrie"geärgert:
ein riesiges, plumpes, dickes Weib in drohender Haltung.DieVaterlandsliebedurchdiesenabscheulichenKoloß i
darzustellen, ist eine Geschmacklosigkeit. Das lVIo- tq-tq
nuinentzu EhrendesAviatikersSantosDumonthat 513-

'
I imGeorgesColinverbrochen:einegroßegeflügelteGestalt,' idermanesansieht,daßsieganzgewißnichtBiegen XVkönnte,weilderRhythmusderLebendigkeitihrnicht '

innewohnt.Die drei überlebensgroßenGestalten,in ' _ i "Z '

regelmäßigerAufstellung"Liberte,Egalite,Fraternite" w
macheneinenüberauslangweiligenEindruck.Auchhier r
ist wieder das Gegenteil von dem erreicht, was der Mm.-
Künstler anstrebt. Francois Sicard hat uns diese Devise

unsympathischgemacht,statt sie zu idealisieren.Seine i" Damsfad"
Schleiertänzerinbeweistübrigens,daßer auchmanch- vergomnerJagdpokal"schlesismA?"

fang des XVIII. Jahrhunderts (Prinz
mal mit Erfolg arbeitet. Es steht nicht dafur, sich auf Bimn von KurlandyPhon Schröder,
eine nähere Erörterung der Jeanne d'Arc und das Berlin

Grabmal des Prinzen von Joinville einzulassen. Beide

Stücke, große Monumente, die nicht ohne einen vorher bestimmten Zweck entstanden, sind
von Antonin Mercie. Der Kardinal Richelieu von I-lippolyte Lefebvre ist nicht uninteressant.
Die Gestalt liegt beinahe in einem großen Armstuhl und ist ein eigentümlicher Kontrast
zwischen dieser erschlafften Körperhaltung und der Lebendigkeit des Gesichtsausdruckes.
Wir haben schon viele Beethoven-Monumente erlebt; jenes von Gustave Michel entsprang


